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Congregación San Miguel

St.Christophorus Gemeinde

(katholische Gemeinde deutscher Sprache)

Pfarrer Eric de Vreese

Tel: 945.48.42 / 945.49.42

fax: 9454464

Email: comcristobal@cantv.net

Homepage: www.comcristobal.info

Calle Juan Iturbe Sur, Urb. Sorocaima

La Trinidad

Apdo. 80.542 Caracas 1080-A

Prol. 4ta. Avda. Altamira
Con 3ra. Transversal
La Castellana

Postanschrift:
Apdo. 68.253 Caracas 1062-A
oder:
ShipNet 3-1112
P.O. Box 02-5210
Miami, FL. 33102-5210

Gemeindehomepage: 

www.caracas-evangelisch.de

Gottesdienste:

Sonntag 10.30 Uhr

Abendgottesdienst am letzten Sonntag im 

Monat um 18.00 Uhr

Abendmahl am 1. und 3. Sonntag

Morgenandacht

Mittwoch 7.30 Uhr (außer in den Schulferien 

und an Feiertagen)

Unsere Partner:
Seniorenheim Fundación Campo Alegre

Tel: 951.64.20 / 951.72.45

AVAS Hilfsverein
Prados del Este, Calle Comercio
Qta. Guayamuri
Tel.: 977.13.47
(detras C.C. Las Galerias
2 Qtas. antes de 
panaderia „YA-YA“)

Karin Giusti 
(mobile Krankenschwester) 
cel: 0416/7150115 
Tel: 9792828 (privat)

Pfarrer Lars Pferdehirt
Tel: 264.13.63
cel: 0414 990.36.76
Email: l.pferdehirt@gmx.de

Gemeindebüro
Tel und fax: 263.88.39 - 263.93.95
Email: congr.sanmiguel@gmail.com
Bürozeiten: 9.00 - 13.00 Uhr

Gemeindevorsitzender
Tomás Petersen
cel: 0416 624.65.86
Email: tpetersen@cantv.net

Organist Napoleón Savelli
Tel: 0412 726.80.47
Email: naposavelli@gmail.com

Küsterin: Tania Zadovsky
Tel: 263.88.39

Pastor Akos Puky
Tel: 417.77.76

Dinorah de Días
Gemeindebüro La Reforma
Tel: 266.52.01

Alexander Salazar
Buchhaltung La Resurrección
Tel: 263.88.39

Unsere Gemeinde St. Michael:

Congregación La Reforma / Congregación 
Hungara 
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Liebe Gemeinde,
obwohl Pfingsten zu den 
unanschaulichsten kirchlichen 
Festen gehört und nur wenige 
seinen Inhalt mit großer 
Sicherheit erklären könnten, ist 
es dennoch sehr beliebt, nicht 
nur in Deutschland. Fällt es 
doch meist in eine Jahreszeit, 
den schönen Monat Mai, in 
dem sich die europäische Natur 
von ihrer blütenprächtigen 

Seite zeigt. Dazu kommt ein 
langes Wochenende, das 
man schon für Aktivitäten 
im Freien nutzen kann. Und 
auch hier in Caracas werden 
gerne so besondere Feste 
wie Konfirmation oder erste 
Kommunion an diesem 
Sonntag mit der Familie 
und Freunden gefeiert.

Aber das ist sozusagen nur 

die Außenansicht. Je näher 
man der Pfingstbotschaft 
kommt, umso mehr entdeckt 
man, umso mehr wird man 
beschenkt. Und da kann 
es geschehen, dass einen 
der Geist Gottes wie ein 
Windhauch berührt, belebt, 
mit neuer Freude und Energie 
erfüllt. Sogar tröstet, wenn 
man vorher alles andere als 
lebendig oder energiegeladen, 
sondern in Trauer und 
Verzweiflung gefangen war. 
Ähnlich wie die Jünger nach 
der Kreuzigung, als sie sich 
einschlossen und nicht weiter 
wussten. Bis plötzlich, gegen 
alle Erwartung, Jesus unter 
ihnen erscheint. Er spricht den 
Friedensgruß – und haucht sie 
an, sendet sie auf ihren Weg. 
Und jetzt können sie wieder 
gehen, aufstehen, wieder einen 
Entschluss fassen. Was für 
ein einzigartiges Bild: Jesus 
erinnert sie daran, wie es von 
Gott selbst in der Genesis 
geschrieben steht: Dass er als 
Schöpfer am Anfang der Zeiten 
seinen Atem in Adam blies 
und so den Menschen schuf. 
Ein Leben, das wunderbar 
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gemacht ist – und doch auch 
immer wieder in Gefahr steht, 
verletzt und zerstört zu werden.

Während ich diese Zeilen 
für den Michaelsboten 
schreibe, findet im Kölner 
Dom der ökumenische 
Gottesdienst mit Staatsakt 
für die Angehörigen der 150 
verstorbenen Passagiere 
und Besatzungsmitglieder 
der abgestürzten 
Eurowingsmaschine statt. 
Mit politischen Vertretern 
aus Frankreich, Spanien und 
Deutschland. 150 Kerzen 
wurden entzündet – auch für 
den Co-Piloten. Es waren 
verstörende Tage, als uns 
die Meldung des Unglücks 
erreichte und alle Welt 
fassungslos nach den Ursachen 
suchte. Die Betroffenheit war 
groß, nicht nur, weil wir alle 
hier sogenannte Vielflieger 
sind. Sondern auch, weil 
ich persönlich Mitglied im 
Notfallseelsorger-Team in 
Düsseldorf-Mettmann war 
und nachempfinden kann, 
wie schwer – aber auch 
wichtig es ist, den wartenden 

Angehörigen im Flughafen 
beizustehen und mit ihnen 
diesen Schock auszuhalten. 
Erstaunt und berührt habe 
ich dann aus der Distanz 
heraus den Umgang mit Tod 
und Trauer in Deutschland 
und Europa erlebt. Die 
Schweigeminute in NRW, die 
zurückhaltende Anteilnahme 
der Politiker/innen, die 
authentischen Emotionen 
des Bürgermeisters aus 
Haltern, die persönlichen 
Worte der Vorsitzenden 
der Fluggesellschaften, 
der respektvolle Umgang 
der Medien, die große 
Hilfsbereitschaft der Anwohner 
in den französischen Alpen, 
um nur einiges zu nennen. 
Das alles sind beeindruckende 
Zeichen einer niveauvollen 
Trauerkultur und eines tiefen 
Respekts vor der menschlichen 
Würde. Ein kleiner, aber ganz 
wichtiger Trost angesichts 
dieser Katastrophe. 

Christus begegnet seinen 
Freundinnen und Freunden. 
Er heilt ihre innerlichen und 
äußerlichen Wunden. Er 

hält es aus, dass mancher 
das alles nicht fassen kann 
und handfeste Beweise 
einfordert (man denke an 
Thomas, nachzulesen im 
Johannesevangelium 20,19-
31). Er hilft ihnen auf, damit 
sie zu den Menschen gehen 
können. In ihm ist Gott als der 
Schöpfer treu und verlässlich 
und spendet als die Heilige 
Geistkraft Trost. Und seine 
Gemeinde findet Frieden. 
Ich wünsche uns – genau 
dort, wo wir uns gerade 
mit unseren Gedanken und 
Herzen befinden – viele solcher 
tröstenden und belebenden 
Erfahrungen, die uns helfen, 
der wunderbaren Botschaft 
von Ostern und Pfingsten 
näher zu kommen. Bleiben Sie 
behütet im angebrochenen 
zweiten Drittel dieses Jahres! 
Herzliche Grüße, Ihr
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Geburtstage

Mai
	02.	Noemi Beier...................................... 631.48.16

	04.	Ernesto Aue...................................... 985.63.09

		  Michael Wüthrich............(0041.21) 652.05.54

	14.	Hans Joachim Fischer..................... 961.13.31

	15. 	Christa Mangado............................. 552.01.01

	16. 	René Landert.................................... 412.17.52

	22.	Marianne Weise............................... 751.14.59

		  Hartmut Suess Hagedorn

	28.	Karl Fuhrmeister.............................. 961.15.51

	29.	Hellmut Flegel.................................. 372.56.19

Juni
01.	Margarete Pezold............................. 432.31.57

06.	Britta Mangelow de Vensler........... 914.63.84

10.	Peter Eichstetter-Lange................... 962.04.27

11.	Herbert Lessing............................... 263.74.68

21.	Ruth Marwege......................... (Deutschland)

22.	Gisela Kuntze.................................... 978.14.63

26.	Hans Joachim Mett.................. (Deutschland)

29.	Rose Wagner.................................... 753.63.51

30. 	Gisela Weidmann............................. 322.43.40

Juli
03. 	Ilse Michalczuk................................. 860.40.56

07. 	Lieselotte Fischer ............................ 961.13.31

		  Jürgen Mielenhausen...................... 975.84.35

09.	Marie Carmen Bahnik.......................Schweiz

12.	Elke Wulkop..................................... 945.03.56

		  Reinhard Rupprich.......................... 372.39.52

14. 	Ingo Thiel.......................................... 782.22.51

17.	Anna-Margareta Vogt..................... 235.62.15

21.	Anneliese Remien............................ 977.05.20

		  Silvia Küng..........................................Schweiz

22.	Liselotte Tillinger............................. 945.62.01
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Bestattungen

Wir gedenken 

unserem langjährigen Freund Bernd Seldner, geboren am 19. Februar 1936 in 

Münster/Westfalen, gestorben am 11. Februar in Caracas. Wir werden ihn mit seinen 

Beiträgen zum Michaelsboten, seiner Betreuung der Bücherstube und seiner regen 

Teilnahme an vielen Gemeindeveranstaltungen in guter Erinnerung behalten;

Erich Lerbs, geboren am 17. Juni 1927 in Bremen, gestorben nam 07. März in 

Caracas. In Gedanken sind wir bei allen Angehörigen und Trauernden.

Die Trauer wird dein Begleiter sein,  doch nimm sie an!

Vertreiben lässt sie sich nicht,  gib ihr Raum!

Wecken wird sie dich am frühen Morgen, erschrecke dich nicht!

Sie begleitet dich durch den Tag, lass sie an deiner Seite sein!

Sie geht mit dir in den Abend, lässt selbst im Schlaf dich nicht allein. Sag 

du der Trauer nicht, wann sie verschwinden soll, sie weiß es selbst und 

besser noch als du und all die anderen, die sie vertreiben woll’ n.

Erst ist sie ständig da, dann gibt sie Raum und lässt dir Zeit.

Ganz geht sie nie, ein Leben lang wird sie in deiner Nähe sein und immer wieder mal schaut sie herein.

Nimm sie als Ausdruck deiner Liebe, als Engel, der dir Nachricht bringt, als 

Dankesruf durch Raum und Zeit, als Zeichen aus der Ewigkeit.
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Mai
Woche 01.-09.

So	 03.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr
Mo	04.	 Gemeindevorstandssitzung 17.30 Uhr
Mi	 06.	 Morgenandacht 7.30 Uhr danach Frühstück und Bastelkreis Glaubensgespräch 15.00 Uhr
		  Chorprobe 18.00 Uhr
Do	 07.	 Andacht im Seniorenheim Campo Alegre 15.00 Uhr

Woche 10.-16.

So	 10.	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr  	
Mi	 13.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 
		  Chorprobe 18.00 Uhr 	
Do	 14.	 Ökumenischer Gemeindenachmittag 15.00 Uhr La Trinidad	
Sa	 16.	 14.00 Uhr Treffen zum Fernkurs „Introducción a la Biblia“ mit dem theologischen
		  Seminar SEMLA (Mexiko) in der Casa San Martin (Texte sind auf Spanisch, Termine
 		  können noch vereinbart werden)

Woche 17.-23.

So	 17.	 Abendmahlsgottesdienst um 10.30 Uhr  	
Mi	 20.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 
		  Chorprobe 18.00 Uhr 	
Do	 21.	 Filmnachmittag im Pfarrhaus 16.00 Uhr
Sa	 23.	 Fernkurs Biblia 14.00 Uhr

Woche 24.-31.

So	 24.	 Gottesdienst zum Pfingstfest 10.30 Uhr 
Mi	 28.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 
		  Chorprobe 18.00 Uhr
Sa	 30.	 10.30 Uhr Kino-Forum in der ACH 
		  Zum Film: LUTHER
		  Fernkurs Biblia 14.00 Uhr
So	 31.	 Abendgottesdienst 18.00 Uhr
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Juni
Woche 01.-06.

Mo	01.	 Gemeindevorstandssitzung 17.30 Uhr

Mi	 03.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr 

Do	 04.	 Andacht in Campo Alegre 15.00 Uhr 

Sa	 06.	 Kinder - Treff 10.00 bis 12.00 Uhr 

		  Fernkurs Biblia 14.00 Uhr

Woche 07.-13.

So	 07.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr

Mi	 10.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr 

Do	 11.	 Filmnachmittag im Pfarrhaus 16.00 Uhr

Sa	 13.	 Fernkurs Biblia 14.00 Uhr

Woche 14.-20.

So	 14.	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr 

Mi	 17.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr 

Do	 18.	 Ökumenischer Gemeindenachmittag 15.00 Uhr La Castellana

Sa	 20.	 Fernkurs Biblia 14.00 Uhr

Woche 21.-30.

So	 21.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr 	

Mi	 24.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 

So	 28.	 Abendgottesdienst 18.00 Uhr

Di	 30.	 15.00 Uhr Glaubensgesprächskreis
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Juli
Woche 01.-04.

Mi	 01.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr 

Do	 02.	 Andacht Seniorenheim 15.00 Uhr

Sa	 04.	 Kinder-Treff 10.00-12.00 Uhr

Woche 05.-11.

So	 05.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr

Mo	06.	 Gemeindevorstandssitzung 17.30 Uhr

Mi	 08.	 Morgenandacht 7.30 Uhr danach Frühstück und Bastelkreis 

		  18.00 Uhr Chorprobe

Do	 09.	 Filmnachmittag im Pfarrhaus 16.00 Uhr

Woche 12.-18.

So	 12.	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr 

Mi	 15.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr

Do	 16.	 Ökumenischer Gemeindnachmittag 15.00 Uhr La Trinidad

Woche 19.-25.

So 20.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr 

Woche 26.-31.

So	 26.	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr
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Normalzustand als Ausnahme - im 
Gespräch mit Moritz Jacobshagen

Lieber Moritz, auch wenn 
Dich viele in Deinen drei 
Jahren an der Deutschen 
Botschaft hier in Caracas 
kennengelernt haben, stell 
Dich doch bitte kurz vor! 

Ich bin gebürtiger Kieler, 
aber schon früh in die Ferne 
gezogen. Seit 2000 habe ich 
in Brasilien, der Schweiz, 
Frankreich, England und Costa 
Rica gelebt, bevor ich 2012 
nach Venezuela gekommen 
bin. Studiert habe ich zunächst 
Internationale Beziehungen 
in St. Gallen und Paris und 
danach Volkswirtschaft in 
London. Mein Spezialgebiet 
waren übrigens Geldpolitik und 
Wechselkurse – vielleicht nicht 

die schlechteste Vorbereitung 
auf meine Arbeit in Caracas... 
Danach ging es nach einem 
kurzen Abstecher in die 
Unternehmensberatung direkt 
zum Auswärtigen Amt.

Dem lateinamerikanischen 
Kontinent bin ich vor allem 
durch meine costaricanische 
Ehefrau Graciela verbunden. 
Geheiratet haben wir 2009 in 
San José, getraut durch Deinen 
lieben Kollegen Mathias von 
Westerholt. Als Sohn und 
Ehemann von professionellen 
Köchinnen ist mein wichtigstes 
Hobby natürlich das gute 
Essen, gerne begleitet von 
guten Weinen. Bei beidem bin 
ich übrigens in Venezuela trotz 
allen Herausforderungen bei 
der Versorgungslage nicht zu 
kurz gekommen. In Caracas 
gibt es ganz hervorragende 
Restaurants und exzellente 
südamerikanische Weine.

Du bist also gelernter 
Volkswirt und warst in der 

Unternehmensberatung 
tätig. Was hat Dich dann zum 
Auswärtigen Amt gelockt?

Ich wollte Diplomat werden, 
seit ich 16 bin. Damals hörte 
ich beim Schüleraustausch in 
Brasilien immer wieder, ich 
sei ein „kleiner Botschafter“ 
meines Landes, da ich in einer 
Kleinstadt im Landesinneren 
– Ipatinga – gelebt habe, wo 
viele noch niemals vorher mit 
Deutschen Kontakt hatten. 
Ich habe mich daher im 
Internet informiert  (damals 
noch ohne Google!), was es 
mit diesem Beruf so auf sich 
hat. Und seitdem war mein 
Ziel unverrückbar. Allerdings 
war ich zum Ende meines 
Studiums gerade erst 25 
und hatte große Sorgen, bei 
der Aufnahmeprüfung zum 
diplomatischen Dienst nicht 
gegen die berufserfahrenen 
Konkurrenten bestehen zu 
können. Man darf sich nämlich 
nur ein einziges Mal bewerben 
– und davon hing schließlich 
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mein Kindheitstraum ab. Also 
habe ich für eineinhalb Jahre als 
Berater bei McKinsey wichtige 
Erfahrungen gesammelt, bevor 
ich mich in den Auswahlprozess 
getraut habe. Und es hat sich 
offenbar gelohnt.

Dann hatte ich 14 Monate 
Vorbereitung auf der 
Diplomatenakademie in Berlin. 
Und danach bekam ich – was 
ungewöhnlich ist – gleich zu 
Beginn einen Wunschposten: 
Caracas! Hier bekam ich alles, 
was mich an diesem Job reizt: 
Als Verantwortlicher für Politik, 
Presse, Kultur und Protokoll 
genoss ich die Vielseitigkeit der 
Arbeit; bekam tiefe Einblicke 
in Politik und Gesellschaft, 
konnte früh Verantwortung 
übernehmen und hatte jede 
Menge Kontakt zu den netten 
Menschen des Landes, anstatt 
nur am Computer zu sitzen.

Als nächstes erwartet mich 
in Berlin ein schwieriges 
Thema: Terrorismus- und 
Drogenbekämpfung. Aber 
wieder hatte ich das Glück, 
einen Wunschposten zu 

bekommen. Denn bei aller 
Schwierigkeit sind das aus 
meiner Sicht auch ungemein 
wichtige Themen, bei denen 
gerade so einiges im Umbruch 
ist. Ein guter Zeitpunkt, um bei 
den wichtigen Entscheidungen 
dabei zu sein.

Venezuela als Lebensort 
und Posten war für 
Euch sicher mit vielen 
Herausforderungen, 
aber auch interessanten 
Begegnungen und 
besonderen Erlebnissen 
verbunden. Was hat Dich am 
meisten beschäftigt?

Venezuela hat meine 
Erwartungen erfüllt und 
war gleichzeitig in fast allen 
Aspekten noch extremer als 
gedacht. Die Politisierung 
bis in den letzten Winkel der 
Gesellschaft, die Polariserung 
– politisch wie sozial -, die 
karibische Lebensfreude trotz 
aller Widrigkeiten, die herrliche 
Landschaft, der schreckliche 
Verkehr... um nur einiges zu 
nennen.

Ich gehe übrigens grundsätzlich 
nicht gerne einkaufen – von 
daher hat es mir auch nicht 
so zu schaffen gemacht, dass 
Venezuela nicht unbedingt ein 
Shoppingparadies ist.

In meinen 3 Jahren hier habe 
ich u.a. 4 Wahlen, 2 blutige 
Unruhen und den Tod eines 
amtierenden Präsidenten 
mitbekommen. In dieser 
Hinsicht war die Zeit eigentlich 
ein einziges, durchgehendes 
besonderes Erlebnis. 
„Normalzustand“ gehörte hier 
eigentlich nicht zu meinem 
Wortschatz.

In diesem Kontext Kontakt 
zu beiden politischen Lagern 
zu halten – so wie es unsere 
Aufgabe als Botschaft ist – 
erforderte harte Arbeit und 
manchmal viel Geduld. Aber ich 
kann heute mit Stolz sagen, dass 
in Caracas kaum eine Botschaft 
so breit und gleichmäßig 
vernetzt ist wie wir.

Gerade bei der Humboldtschule 
war es zum Beispiel sehr 
wichtig, dass wir einen direkten 
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Draht ins Bildungsministerium 
hatten, um dort unsere 
Interessen angemessen 
vertreten zu können.

Venezuela in dieser Situation 
zu verlassen fällt mir reichlich 
schwer. 2015 wird nicht 
nur ein schwieriges Jahr, 
sondern ist als Wahljahr 
automatisch auch ein Jahr der 
Weichenstellungen. Nachdem 
ich den politischen Prozess 
über Jahre so eng begleitet 
habe, möchte ich das natürlich 
am liebsten live und nicht nur 
über die Medien verfolgen. 
Aber das gehört nun mal zu 
meinem Beruf: sich schnell 
einarbeiten und dann auch 
wieder abrupt loslassen 
können.

Gab es während Deiner 
Zeit Schnittpunkte zu den 
christlichen Kirchen?

Ich selbst bin evangelischer 
Christ und von meinem 
Großvater aufwärts Spross 
einer Pastorenfamilie mit 
langer Tradition. Mein 
Vater studiert seit seiner 

Pensionierung Theologie und 
wir diskutieren manchmal 
stundenlang über das Thema.

Als Kulturreferent bin ich 
außerdem Ansprechpartner 
für alle deutschen Kulturmittler 
im Land. Dazu gehört 
natürlich die Congregación 
San Miguel genauso wie die 
deutschsprachige katholische 
Gemeinde San Cristóbal in La 
Trinidad. Die Botschaft arbeitet 
regelmäßig mit den Kirchen 
zusammen – zum Beispiel 
bei Veranstaltungen wie 
Weihnachtsmarkt, Osterbazar, 
Begrüßungsgottesdienst 
oder Oktoberfest. Und aktuell 
natürlich bei der Lutherdekade.

Leider verlassen derzeit viele 
Deutsche das Land und es 
kommen kaum noch neue 
dazu. Deshalb ist es meiner 
Sicht ganz wichtig, dass 
alle deutschen Institutionen 
im Lande zusammenrücken 
und sich gegenseitig in 
dieser Herausforderung 
unterstützen. Wie die 
Pinguine im Schneesturm 
lässt sich so manche Krise 

gelassen durchstehen.
Kann man nach dieser Zeit 
hier sagen, dass Euch die 
drei Jahre in Venezuela 
geprägt haben? Hast Du ein 
persönliches Resümee?

Venezuela war eine ganz 
wichtige Schule für mich. Ich 
habe gelernt, dass es beim 
Blick auf die politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse in diesem Land 
nicht eine Wahrheit, sondern 
viele gibt. Das Unverständnis 
für die unterschiedliche 
Wahrnehmung der Anderen 
führt nur allzu oft zu 
Konfrontation und Hass. Und 
wo es an Toleranz fehlt, lernt 
man umso deutlicher, wie 
wichtig sie ist.

Ich lese jetzt Berichte über 
ferne Länder mit ganz anderen 
Augen. Wenn Darstellungen 
allzu forsch in „gut“ und 
„böse“, „richtig“ und „falsch“ 
einsortieren, werde ich 
gleich misstrauisch. Denn 
die Wirklichkeit ist leider 
furchtbar kompliziert.

Interview: Moritz Jacobshagen
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Pfingsten feiert die Kirche die Sendung des Heiligen Geistes. Es 
wird häufig als Gründungsgeschehen der Kirche verstanden.

Noch im 4. Jahrhundert feierte 
man Pfingsten gemeinsam 
mit Christi Himmelfahrt. Der 
neutestamentliche Text zum 
Pfingstereignis findet sich in der 
Apostelgeschichte 2,1-41. Die 
Geschichte erzählt den Beginn 
der christlichen Mission mit 
einem spektakulären Geschehen 
in Jerusalem. Im Gesamtwerk 
des Lukas, dem Evangelium 
und der Apostelgeschichte, 
beginnt in Jerusalem eine 

Verkündigung, die „bis an 
das Ende der Erde“ geht.

Die Jünger Christi sammelten 
sich nach Ostern in Galiläa 
und zogen nach Jerusalem. 
Pfingsten wandten sie sich laut 
Apostelgeschichte auf einem 
großen Platz zum ersten Mal 
an die Öffentlichkeit. Nach 
einem himmlischen Brausen 
wie von gewaltigem Wind 
und Zungen zerteilt von Feuer 

hörten die Menschen auf 
dem Platz in Jerusalem jeder 
die anderen in der eigenen 
Muttersprache - Römer, 
Griechen, Ägypter, Judäer und 
andere Völker. Die Geschichte 
stellt daher ein Gegenstück 
zur Sprachverwirrung 
beim Turmbau zu Babel 
(1.Mose 11,1-9) dar.
Ebenso wie Ostern ist Pfingsten 
mit einem jüdischen Fest 
verbunden. Das Wochenfest 

Ich gehe dankbar aus 
Venezuela fort. Nicht nur weil 
ich mich entwickeln konnte, 
sondern weil ich einfach eine 
großartige Zeit hatte. Denn 
ich möchte mir nicht den 
Blick auf all das Schöne in 

diesem Land verstellen lassen: 
Traumstrände und einzigartige 
Natur, gastfreundliche 
und offene Menschen, ein 
kulturelles Angebot auf 
Weltniveau – und die völlige 
Abwesenheit von Langeweile!

Lieber Moritz, vielen Dank 
für dieses Gespräch und 
Euch beiden alles Gute für 
Eure Zukunft!

(Moritz Jacobshagen 
und Lars Pferdehirt)
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(Schabuoth) wird sieben 
Wochen nach dem Passa-
Fest gefeiert. Ursprünglich 
war es ein Erntefest, das man 
später mit der Gabe der Tora 
am Berg Sinai verband.

Das Wort Pfingsten leitet sich 
vom griechischen „pentekoste“ 
ab und meint die fünfzig Tage 
nach Ostern. Bräuche und 
Feste rund um Pfingsten - wie 
zum Beispiel der Pfingstbaum 

- stehen häufig mit dem 
Erblühen der Natur und 
dem Anbruch der wärmeren 
Jahreszeit in Zusammenhang.

Pfingsten feiert Vielfalt
Die Geschichte vom 
Pfingstwunder erinnert an 
den Geist Gottes, der die 
babylonische Sprachverwirrung 
beendet. So ist die Kirche 
entstanden. So habe ich es 
gelernt. Aber wenn man es 
genau nimmt, führt das Wehen 
und Brennen des Pfingst-
Geistes ja gar nicht zu einer 
Einheitssprache zurück.

Die soll ja sowieso von Übel 
sein. Denn die Einheitssprache, 
das war das Projekt des 
babylonischen Imperialismus, 
gegen den die Hebräer die 
Geschichte vom gescheiterten 
Turmbau erzählten: Diejenigen, 
die anstelle Gottes auf der 
Erde herrschen wollen, auch 
mithilfe der Sprache, müssen 
am Ende auf die Trümmer 

ihrer Taten blicken.
Stattdessen stellt Gott die 
anfängliche Vielfalt der 
Sprachen wieder her, gibt den 
vielen Völkern ihre Eigenheiten 
und ihre Würde zurück. In 
der Pfingstgeschichte ist von 
einer Stimme die Rede, die 
„geschieht“. Mich erinnert 
das doch sehr an das Wort 
Gottes, das im Ersten Testament 
tausendfach „geschieht“, also 
nicht nur einfach zu hören ist.

Das geschehende Wort ist das 
Wort des Schöpfers. Das heißt, 
wenn er es ausspricht, entsteht 
Neues: Gott ist es, der die Kirche 
erschafft. Wahrscheinlich 
ist es also leichtsinnig zu 
erwarten, dass menschliche 
Vereinheitlichungs-Versuche zu 
kirchlicher Stabilität führen.

Beim Pfingstwunder ist eine 
einzige Stimme zu hören, aber 
jede und jeder hört sie im 
eigenen „Dialekt“ (Apg 2, 6). Ich 
glaube, das ist das Wunder: Ich 
höre und verstehe plötzlich alles, 
nicht trotz meiner Eigenheiten, 
sondern in meinen Eigenheiten, 
durch meine Eigenheiten: Ich 
höre und verstehe, weil es in mir 
in meinem „Dialekt“ nachklingt. 
So wie ich bin, bin ich gemeint, 
darf ich hören und soll ich 
weitersagen. Gott benutzt die 
Vielfalt, um die eine Stimme den 
Vielen zu Gehör zu bringen.

Wolf Clüver ist Pfarrer 
für Inklusion, also für die 
Integration von Menschen mit 
Behinderung, im Rheinland. 
(Quelle: www.ekir.de)
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Wahlen und Perspektiven für 2015
Für die Evangelisch-Lutherische Kirche 
Venezuelas gibt es einige gute Neuigkeiten 
zu berichten. Nach einer Zeit der 
Konsolidierung – die Kirche wurde 2013 
wieder rechtlich handlungsfähig, Kontakte 
zu den Europäischen Partnern konnten 
wieder aufgenommen und ein Besuch der 
finnisch-lutherischen Mission 2014 begrüßt 
werden – liegt gegenwärtig der Schwerpunkt 
der kirchlichen Arbeit in der Entwicklung 
von zukunftsweisenden Perspektiven. Das 
vorbereitende Konzeptionsseminar in den 
Räumlichkeiten der Acción Ecuménica 
unter der Moderation von Dr. Marlen Estela 
Mayorga legte hierfür einen wichtigen 
Grundstein: Einerseits unterstützen sich 
die Gemeinden gegenseitig bei formalen 
Verwaltungsangelegenheiten (hier konnte 
Valencia gleich einen entscheidenden 
Erfolg erzielen und offiziell der IELV 
beitreten). Darüber hinaus bildet die 
pastorale Versorgung der Gemeinden und 
die Aus- und Fortbildung von interessierten 
Laien bzw. Kandidaten der Theologie die 
Hauptaufgabe für dieses Jahr. Bereits im 
März konnte der kolumbianische Pastor 
Harold Lever Arango gemeinsam mit 
seiner Familie zu einem Besuch eingeladen 
werden und sich als möglicher Pfarrer für 
die Gemeinden in Barquisimeto und Turén 
vorstellen. Eine Woche später fand in 

Caracas die ordentliche Hauptversammlung 

statt, auf der ein neuer Kirchenvorstand mit 

folgenden Mitgliedern gewählt wurde: 

Pastor Presidente: Gerardo A Hands.

Presidente ejecutivo: Hans Konrad Barany

Vicepresidente: Pastor Arno Erdmann.

Secretario: Lothar Benetka.

Tesorero: Wolfgang Friedel

Primer vocal: Roldan Jose Montoya Feo

Vocal pastoral: Pastor Lars Pferdehirt

Segundo vocal: Juan José Escobedo

Segundo vocal pastoral: Pastor Akos Puky.

Am ersten Mai fand dann die feierliche 

Einführung des neuen Kirchenvorstands und 

ihres neuen Präses in einem Gottesdienst 

in Valencia statt. Ziel wird es jetzt sein, die 

nötigen Voraussetzungen für eine neue 

Pfarrstelle in Barquisimeto zu schaffen 

und die theologische Ausbildung mit 

entsprechenden Seminaren in diesem Jahr 

zu organisieren. Wir freuen uns, dass sich 

mit dem Vorstand ein motiviertes Team mit 

vielen neuen Gesichtern zusammengefunden 

hat und sind dankbar, wie kräftig Gottes 

guter Geist in unserer Kirche weht.

Lars Pferdehirt
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(Dr. Marlen-Estela Mayorga moderiert das Konzeptionsseminar)

(neu gewählter Vorstand mit Teilnehmenden der ordentlichen 
Hauptversammlung)

(Pastor Harold Lever Arango mit seiner Frau Luz Febe und Toch-
ter Maria Paula)

(Festliche Einführung des Kirchenvorstandes und Gerardo Hands 
als Präses der IELV)
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Regionalkonferenz in Antigua/ Guatemala

Für viele von uns war es ein 
freudiges Wiedersehen – nicht 
nur mit den sechs vertrauten 
Kollegen und ihren Partnern, 
sondern auch mit dem Ort, wo 
unser Entsendungsdienst seinen 
Anfang genommen hatte: Dem 
schönen kolonialen Städtchen 
Antigua in Guatemala. Ein 
malerisches Ambiente mit 
historischem Kopfsteinpflaster, 
bunten Fassaden, einmaligem 
Vulkanpanorama (wenn der 
Himmel nicht, wie während 
unserer Konferenz, im 
undurchsichtigen Dunst 
verhüllt ist), viel Tourismus – 

und einer großen Anzahl von 
Sprachenschulen, wo eben 
auch nach Lateinamerika 
entsandte Pfarrfamilien ihre 
Spanischkenntnisse erworben 
oder vertieft haben. Auf uns 
wartete also viel Bekanntes, 
aber auch neue Gesichter wie 
die junge Pfarrfamilie aus 
Santiago de Chile und ein neuer 
Kollege aus La Paz/ Bolivien.

Anders als sonst üblich, 
begann unsere gemeinsame 
Woche mit einem Gottesdienst 
im sonnigen Garten des 
Pfarrhauses, wo wir herzlich 

von Kathrin Neuhaus und 
Markus Böttcher gemeinsam 
mit der guatemaltekischen 
evangelischen Gemeinde 
empfangen wurden. Zur 
Zeit wird das Gemeindehaus 
der Epiphanias-Gemeinde 
umgebaut, und es war 
schön und fast ansteckend 
mit anzusehen, mit wieviel 
Vorfreude und Spannung 
auf das neu entstehende 
Gemeindezentrum 
geblickt wird.

Nach diesem Einstieg ging 
es für uns an das volle 

Aus aller Welt
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Wochenprogramm unter dem 
berühmten Torbogen Antiguas, 
wo es neben den üblichen 
Dienstbesprechungen und 
Kurzberichten vor allem um 
das Thema „Interkulturelle 
Seelsorge“ gehen sollte. 
Als Referent konnte Prof.
Dr. Christoph Schneider-
Harpprecht gewonnen werden, 
ein Praktischer Theologe und 
Oberkirchenrat der Badischen 
Landeskirche, der nicht nur 
Spezialist in Sachen Seelsorge 
ist, sondern auch aus seiner 
Lehrtätigkeit in Sao Leopoldo/
Brasilien Erfahrungen aus 
Lateinamerika mitbringt. Ein 
wahrer Glücksgriff für uns! 
In intensiven Arbeitsphasen 

haben wir uns dem 
Kulturbegriff im kirchlichen 
und lateinamerikanischen 
Kontext angenähert und dann 
in praktischen Übungen auf das 
seelsorgerliche Kurzgespräch 
bezogen. Dabei ging es darum, 
ausgehend von interkulturellen 
Fallbeispielen in die Rolle 
des Ratsuchenden oder der 
Seelsorgerin zu schlüpfen 
oder die Beobachterrolle 
einzunehmen. Es war bewegend 
zu erleben, wie intensiv 
und vertrauensvoll in einer 
Regionalkonferenz miteinander 
(gemeinsam mit den Pfarrfrauen 
und –männern) gearbeitet 
und reflektiert werden kann. 
Und so ist jeder am Ende mit 

einem guten Rüstzeug für die 
gemeindliche Praxis – und 
vielleicht auch mit einem 
wertvollen Impuls für seine/ihre 
Selbstwahrnehmung aus dieser 
Fortbildung herausgegangen.

Ich bin der EKD und unserer 
Referentin Friederike Deeg 
außerordentlich dankbar, dass 
wir Fortbildungen auf diesem 
Niveau besuchen können. 
Aber nicht nur die inhaltliche 
Arbeit und die beeindruckende 
Landschaft hat diese Konferenz 
zu einem besonderen 
Erlebnis gemacht, sondern 
vor allem die unermüdliche 
Betreuung unserer Gastgeber, 
dem Ehepaar Kathrin und 
Markus! Ich freue mich schon 
jetzt auf ein Wiedersehen 
im nächsten Jahr.

Lars Pferdehirt. 

Aus aller Welt
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Kleine Schritte gehen
Im Männerkreis saßen wir um 
den Altar. Das Thema lautete 
„Krisen, Krankheit, Tod – was 
wir gern vermeiden möchten, 
aber zum Leben dazu gehört.“ 
Männer hörten Männern 
zu, teilten ihre Erfahrungen 
miteinander und wurden 
neugierig, wie Gottes Kraft 
in Alltagssituationen erlebt 
werden kann. Der Spruch 
für den Monat Mai wurde als 
biblischer Impuls gelesen: 
„Alles vermag ich durch 
ihn, der mir Kraft gibt.“

Die Kraft öffnet Jesus. In den 
kleinen Dingen, mit kleinen 
Schritten. Denn für weite 
Wege ist kein Platz. Zwischen 
Stille und Meditation trafen 
uns die Worte und einer 
hatte für sich das Motto 
entdeckt: „Kraftraum für 
Männer, damit die Kraft 
Christi Wohnung bei uns 
nimmt.“ Dieser Kraftraum – 
von Tiefe und Weite umgeben. 
Bedeckt von Dunst und 
Wogen, von Gongklängen, 
die nicht festhalten. Was 

sagten Männer zu diesem 
Kraftraum? „So ein Angebot 
habe ich in der Kirche 
nicht erwartet.“ „Hier fühle 
ich mich ernst genommen 
und wahrgenommen.“

Damit ich den Weg als Stärke 
erfahren kann, klammere 
ich mich fest – mit sicheren 
Schritten. „Der Herr hat zu 
mir gesagt“, ein Bild aus 
2. Korinther, 12, 9, „meine 
Gnade gibt dir Stärke.“ Durch 

die kleinen schwachen Dinge 
füllt sich der Weg von jeder 
Seite, mit jedem Schritt treffe 
ich auf feste Steine, „damit 
die Kraft Christi Wohnung bei 
mir nimmt“. Und dann sangen 
wir zum Schluss: „Wer nur 
den lieben Gott lässt walten 
und hoffet auf ihn allezeit, den 
wird er wunderbar erhalten 
in aller Not und Traurigkeit.“

Erich Franz
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Aus dem Segen Kraft schöpfen
Ein neues Leben im 
altvertrauten Land: Jakob 
kehrt zurück an den Ort, von 
dem er geflohen ist, nachdem 
er seinen Bruder Esau um den 
Segen des Vaters betrogen 
hatte. Wie wird der ihm nach 
so vielen Jahren begegnen? 
Jakob hat Angst, dass Esau 
ihn „niedermacht“ samt 
allem, was er besitzt. Um 
ihn versöhnlich zu stimmen, 
sendet er großzügige 
Geschenke voraus. 

Nun steht er an einer Furt, 
nur ein schmaler Übergang 
durchs Wasser trennt das alte 
Leben vom neuen. Alle anderen 
hat Jakob vorausgeschickt. 
Ganz allein ist er, als der 
Abend kommt und die alten 
Geschichten mit sich bringt. 
Was war, breitet sich aus vor 
ihm. In der Nacht zeigt sich 
das Dunkel des Lebens und 
stellt seine Fragen. Da kommt 
ein Mann auf ihn zu. Jakob 
beginnt, mit dem Unbekannten 
zu ringen. Ein zermürbender 

Kampf mit offenem Ausgang. 
Jakob ringt um den Neubeginn, 
er spürt seine Kraft:  Er kann 
den anderen bezwingen.

Dann wirft ihn ein Schlag 
auf die Hüfte  zurück. Doch 
Jakob gibt nicht auf. Endlich 
bittet der andere: „Lass ab 
von mir.“ – „Nein“, sagt Jakob. 
„Ich lasse dich nicht los, wenn 
du mich nicht segnest.“ Es 
ist, als habe Jakob mit Gott 
selber gekämpft. Kann der sich 
so verletzlich zeigen? Kann 
ihm der Segen abgerungen 
werden in der Nacht? Es 
scheint so. Der Unbekannte 
segnet Jakob, den er zuvor 
geschlagen hat. Ein Segen, 
der nicht erschlichen ist. Ein 
Segen, wichtiger als der Sieg.

Erschöpft hinkt Jakob 
ins Morgenrot. Bald wird 
er vor seinem Bruder 
niederknien. Versehrt und 
doch gesegnet geht er der 
Versöhnung entgegen.

Tina Willms
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Klarheit schafft Vertrauen

Keine Halbwahrheiten, mit 
denen einer den anderen 
übervorteilt. Keine Grauzonen 
am Rande des Erlaubten. Keine 
Mogelpackungen, in denen 
nur halb so viel drin ist, wie es 
scheint. Man stelle sich eine 
Welt vor, in der es wahrhaftig 
und klar zugeht. Scheitern 
würde benannt und Schuld 
eingestanden. Was grausam und 
unmenschlich ist, würde weder 
gerechtfertigt noch beschönigt. 
Krieg hieße Krieg, und Frieden 

würde nur dann so genannt, 
wenn es tatsächlich einer wäre. 

Unmöglich? Es scheint so. Wir 
sind Menschen und werden an 
diesem Anspruch immer wieder 
scheitern. Dennoch möchte ich 
Jesus nicht als versponnenen 
Träumer beiseiteschieben. Ja, 
Jesus verschärft Gebote und 
Gesetze, er radikalisiert sie, 
das bedeutet, er führt sie an 
ihre Wurzel zurück: zu Gott. 
Denn Gottes Ja zum Leben, 

sein Ja auch zu dir und mir 
ist ein Ganzes, kein Halbes. 
Es ist bedingungslos, ohne 
Wenn und Aber. Und ebenso 
ist sein Nein zum Tod und 
zum Bösen ein Ganzes. 

Klarheit und Wahrhaftigkeit 
sind Wesenszüge Gottes. 
Sie machen ihn verlässlich 
und ermöglichen uns, ihm 
zu vertrauen. Euer Ja sei 
ein Ja, euer Nein ein Nein. 
In der Zumutung liegt auch 
eine Befreiung: Wir dürfen 
wahrhaftig sein; uns selber 
und der Welt gegenüber. Eine 
von Liebe getragene Klarheit 
schafft Vertrauen. Sie beschämt 
die Lüge und geht sorgsam 
um mit dem Scheitern. Sie 
schützt, was bedroht ist, und 
fördert das Wohl des Anderen.

Das deutliche Ja, das 
entschlossene Nein: Sie 
wurzeln in Gott und seiner 
Liebe zum Leben und wollen 
täglich neu gesagt sein. 

Tina Willms
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Black Stories Die merk-würdigen Fälle aus der Bibel

Kain erschlägt Abel auf dem Feld. Jakob 
erschleicht sich durch eine List den Segen seines 
Vaters Isaak. Aus Saulus wird Paulus. Einfach so? 
In der Bibel gibt es unzählige merk-würdige 
Fälle, bekannte und nicht ganz so bekannte. 
Wir möchten Sie und Euch mitnehmen, diese 
Fälle zu ermitteln und dabei die Details zu 
endecken, die sonst verborgen bleiben.

Black Stories – was soll`s? Es ist ein Spiel. 
Spaß machen soll es. Bilden soll es. Lust auf 
mehr machen soll es. Fangen wir an...

...und so geht es, ganz einfach:

•	 Teilnehmen können jung bis alt, 
zwei Personen bis große Gruppen. 
Man braucht: Eine Bibel.

•	 Eine Person aus der Runde kennt 
die wahren Hintergründe. Er oder 
sie darf die Lösung (Bibelstelle wird 
unten rechts angegeben) vorher einmal 
genau durchlesen – und natürlich 
immer mal wieder und jederzeit in 
der Bibelstelle nachschauen. Diese 
Person moderiert nun die Runde 
für die anderen mit dem unten 
angegebenen Rätselsatz als Einstieg.

•	 Die anderen Personen sind die 
Ermittler_Innen, die dem Tathergang 
auf die Spur kommen wollen. Dürfen 

ihre Fragen an die moderierende Person 
stellen; allerdings nur so, dass er bzw. 
sie diese Fragen mit Ja oder Nein 
beantwortet. Diese Fragen sehen dann 
z.B. so aus: „Haben X und Y sich vorher 
schon gekannt?“ oder „War noch jemand 
dort anwesend?“ oder auch einfach nur 
„Ist er/sie hinterher endteckt worden?“

•	 Im Lauf des Spiels ergibt sich so 
nach und nach die Lösung wie ein 
Bild und der Tathergang erschließt 
sich immer mehr, wie ein Puzzle.

1.	 Fall 1: So, wie sie tanzte, verlor er den Kopf. 
2.	 Das sah die Mutter gern.

Lösung: Markus 6,14-29
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Neues aus Campo Alegre
Guten Tag,

der Februar war voll von Ereignissen. Das 
Bedeutendste war der plötzliche, endgültige 
Abschied von dem sehr geschätzen Herrn Seldner 
am 11. Februar, dem dann eine sehr würdevolle 
Abschiedsmesse im Seniorenheim von Pastor Lars 
gehalten wurde, und zwar am 25. Februar im Beisein 
von verschiedenen Vorständen wie AVAS, dem eigenen 
Heim, den beiden Kirchen, katholisch und evangelisch 
und vielen Bekannten und Freunden mit einem kleinen 
Imbiss danach. Am Samstag den 14.2. – día del amor y 
amistad – wurde festlich gedeckt mit Cotillones dazu, 
zur freudigen Überraschung aller. Danach wurde 
das ganze Haus bunt, lustig, schön geschmückt  für 
den kommenden Karneval, der dann mit Berlinern 
und gutem Essen gefeiert wurde. Am letzten Tag des 
Monats hielt der katholische Pfarrer eine bewegende 
Frühmesse und danach wurde der 90. Geburtstag 
von Frau Margot Sahedo festlich mit Kuchen und 
Musik gefeiert. Alles war wunderschön 
geschmückt und viele Verwandte und 
Freunde waren gekommen, sogar 
als Überraschung aus Kanada.

Der März fing an mit einem 
verschönerten Ess- Saal. Unter 
der Leitung der Heimleiterin, 
Frau Gisela, wurden alle Stühle 
weiß gestrichen, wodurch der 
ganze Saal viel freundlicher und 

heller wirkt. Am 8.März – dia mundial de la mujer 
– gab es ein succulentes Mittagessen zur freudigen 
Überraschung aller. Am 10. März begrüssten wir eine 
neue Mitbewohnerin, Frau Teresa Ardito. Am 11.3. 
bereitete die Alcaldía Chacao uns einen Filmabend, 
sehr unterhaltend. Am 18.3. kam noch eine neuer 
Mitbewohner dazu, Herr Faustino Villalba.

So, jetzt kommt Ostern. Frau Lorena hat sich viel 
Mühe gegeben, tagelang das Haus zu schmücken. 
Überall gab es Ostereier. Zum Osterbasar, am 
22.3., waren wir eingeladen in der evangelischen 
Kirche. Doch Ostern wurde gefeiert im Heim am 
2. und 3. April und Ostersonntag gab es dann 
Schoko-Cotillones und Ostereier und anderes 
mehr. Mit viel Liebe wurde ein Festessen zubereitet, 
sogar mit einem Bierchen dazu.  Alles war sehr 
gelungen und wir haben uns alle sehr gefreut.

Und jetzt kehrt wieder Ruhe ein. Es gab noch einige 
Nachmittage mit Andachten von Pastor Lars gehalten. 

Dazu gab es sehr gute von Pastor Lars 
selbstgebackene Kuchen.

Am 18. April wurde der Geburtstag 
von Frau Sonja Madrid und Frau 

Erika liebevoll gefeiert. Auf sonstige 
Neuigkeiten sind wir gespannt und 
berichten dann  im nächsten Michaelsboten.

Doris Nolte
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Bedford-Strohm schlägt Ansiedlung von 20.000 
Flüchtlingen vor

Der Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche 
in Deutschland (EKD), 
Heinrich Bedford-Strohm, 
konkretisiert seinen 
Vorschlag zur dauerhaften 
Ansiedlung von Flüchtlingen 
in Europa. „Aus meiner Sicht 
wäre ein Kontingent von 
20.000 Flüchtlingen für die 
Bundesrepublik ein Schritt 
in die richtige Richtung“, 
sagte Bedford-Strohm 
der „Stuttgarter Zeitung“: 
„Der wird allerdings nicht 

ausreichen. Europa sollte 
insgesamt mehr tun und 
diejenigen Staaten in die 
Pflicht nehmen, die sich 
bisher kaum beteiligen.“

Angesichts der hohen 
Steuereinnahmen habe 
Deutschland noch genügend 
Spielraum, um Flüchtlinge 
aufzunehmen. „Am Geld 
darf es nicht scheitern, 
wenn es um das Leben von 
Menschen geht“, sagte 
der oberste Repräsentant 
der mehr als 23 Millionen 
Protestanten in Deutschland.

Die Hilfe für Flüchtlinge 
war ein Schwerpunkt der 
Beratungen der EKD-
Synode, die am Sonntag 
in Würzburg zu Ende 
ging. In einem Beschluss 
des Kirchenparlaments 
zum Flüchtlingssterben 
im Mittelmeer wird unter 
anderem, gefordert, 
ein „umfassendes und 

ehrgeiziges europäisches 
Neuansiedlungsprogramm“ 
aufzulegen, das möglichst 
vielen Flüchtlingen einen 
sicheren Zugang und eine 
Perspektive in Europa bietet.

Der neue Ratsvorsitzende 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), Heinrich 
Bedford-Strohm, war am 11. 
November 2014 in sein Amt 
gewählt worden. Im Gespräch 
mit dem Evangelischen 
Pressedienst nach seiner 
Wahl in Dresden hatte er 
er zugleich die Praxis des 
Kirchenasyls für besondere 
Härtefälle verteidigt. Für die 
Arbeit des Rates der EKD 
steht für den bayerischen 
Bischof die Vorbereitung des 
500. Reformationsjubiläums 
2017 im Mittelpunkt.

epd/GB

Verschiedenes
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Ihre Sehexperten des Vertrauens in Los Palos Grandes Für jede 
Generation das richtige Glas und das beste Brillengestell, weil jeder 

Einzelne auf seine ganz persönliche Weise sieht. 
Vereinbaren Sie mit uns telefonisch einen 

Termin: 286.26.05 / 286.17.70

Servicio de Reparación y Mantenimiento Afiliado a su Tarjeta de Crédito
Una corrección digital perfecta de deficiencias auditivas para ENTENDER y FILTRAR 
mejor una conversación en medio de un ruido ambiental.
HABLAR con mayor facilidad por TELÉFONO participar en REUNIONES o CONFERENCIAS
disfrutar de tu MÚSICA predilecta y tener un perfecto contacto FAMILIAR.

1ra Avenida de Los Palos Grandes, Edif. Quinorá, Local 3 (a media cuadra de la Av. Francisco de Miranda) Caracas.

Teléfonos: 286.2605/284.3387       www.audiorex.com.ve

Ayudas Auditivas
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• Servicio exclusivo para su vehículo, lo buscamos en su casa u oficina, le hacemos 
 mantenimiento y reparaciones generales, todo en un ambiente de seguridad y confianza.
• Nosotros ubicamos todos los repuestos, a nivel Nacional e Internacional en corto tiempo 
 con entrega a domicilio o su taller de preferencia.
• Si necesita vender su vehículo, llámenos, nos encargamos de todo.

OFRECEMOS UN SERVICIO INTEGRAL PARA SU AUTOMÓVIL
SIN QUE TENGA QUE MOVERSE DE SU CASA U OFICINA.

Telf.: 0212 - 962.14.47
Cel: 0414 - 323.86.16

Fax: 0212 - 962.10.43
E-mail: caextrem@gmail.com

Jürgen von Craushaar

CENTRO AUTOMOTRIZ EXTREM, C.A.
J-31188657-5
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Verkauf im Gemeindebüro

Kleine Flasche
Groβe Flasche

Öffnungszeiten des Gemeindebüros:
Montag bis Freitag, 9.00 - 1.00 Uhr

Miel de Abejas Don Andrés
Honig von Ernesto Lommatzsch

Dra. LISELOTTE LOCH M.
Fachärztin für Frauen-
krankheiten und Sterilität.
Knochendichteanalyse

Ginecología y Esterilidad
Enfermedades de los senos
Ultrasonido

CLÍNICA EL ÁVILA / ALTAMIRA
Tel. 261.8743, 276.1484
Cel. 0416-622.6813

Seit 35 Jahren deutschsprachiger

Anwalt in Venezuela

Immobilien- und Erbrecht, Familien-

und Arbeitsrecht

Tel. 212-9594453 / 9594560 / Fax 9594067

eMail: froland@cantv.net

website: www.rmatthiesabogados.com

Dr. F. Roland Matthies

MIT IHRER ANNONCE IM 
MICHAELSBOTEN HELFEN 

SIE UNS BEI SEINER 
FINANZIERUNG!

Bei Interesse wenden Sie sich 
bitte an das Gemeindebüro 

Telf.: (0212) 263.88.39
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Ob Sie per Flugzeug, mit dem Schiff, dem Auto, der Bahn oder dem bus,
privat oder geschäfftlich reisen, Messen Kongresse oder
Theaterveranstaltungen besuchen möchten......
wählen Sie die richtige Adresse:

Edif. Torre Las Mercedes
Piso 2, Ofc. 205 Chuao
Tel.: 991 01 10 / 991 93 89
mail: info@viajeshumboldt.com

Unsere erfahrenen Mitarbeiter buchem Ihre Reisen zuverlässig und zuvorkommend,
mit den schnellsten Verbindungen und günstigsten Tarifen!
Natürlich haben wir auch deutschsprachige Mitarbeiter!

Ihr Reisebüro Humboldt

Dr. Karlheinz Boetticher
Kinderarzt/Kinderkardiologe

Av. Río Caura, Torre Empresarial Humboldt, Nivel Terraza,

O�cina 06. Prados del Este, Caracas

Consulta: Lunes a Viernes: 2:00 pm a 7:00 pm. Previa cita.

Teléfonos: 0212-975 47 50 / 0424-233 73 13

AUTOMECÁNICA “AGRASO” E HIJOS C.A.

MECÁNICA GENERAL
DE AUTOSAMERICANOS,
EUROPEOS Y ASIÁTICOS.
TODO EN SISTEMAS DE INYECCIÓN
Y COMPUTACIÓN CON LOS MAS MODERNOS 
EQUIPOS.TÉCNICOS PROFESIONALES
AL SERVICIO DE SU AUTOMÓVIL

Calle “E” N˚ 34, Boleíta Norte, Caracas - Tels. 234.98.66 / 238.09.62 



35Werbung

Dr. Michael Nissnick: Prothetik – Zahnimplantate 
(Odontología general - Prótesis dental – Implantes)

Dra. Laura Theron de Nissnick: Kinderzahnheilkunde 
(Odontología general e infantil)

Dra. Lorena Nissnick: Zahn- u. Kieferregulierung 
Ortodonthie - Kieferorthopädie (Ortodoncia)

ZAHNARZTPRAXIS 
CONSULTORIO DENTAL

Urb. Los Palos Grandes, 4ª Avda. con 1ª Transversal, Res. “4ª Avenida”, Apartamento N° 24, 2º piso, (detrás del 
Edif. Parque Cristal) Caracas 1062, Teléfonos: (0212) 283.94.96 y 286.45.65, e-mail: mnissnick@hotmail.com

¿TIENE USTED 70, 80 Ó 90 AÑOS?

y no tiene protección de salud?

Llámeme a los teléfonos: 

991 28 16 / Cel. 0414-235 74 72

Sra. Marleny González

También afiliamos

a personas de cualquier edad,

sin límite de cobertura

DEUTSCHSPRACHIGER KINDERGARTEN

Wir sind ein deutschsprachiger 
Kindergarten in El Peñon, Caracas.

PEKAS

Kommen Sie uns gerne einmal besuchen. 
Telefon: 0414 – 1267679

Email: karin.gengenbach@gmail.com

Seit 13 Jahren spielen, basteln, 
tanzen und betreuen wir Kinder 

im Alter zwischen eineinhalb und 
vier Jahren von 8 – 12.00 Uhr.
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IHR FACHGESCHÄFT FÜR GUTES
SEHEN UND BESSERES AUSSEHEN

OPTICA MEYER

● MESSEN DES AUGENDRUCKS UND
  DER SEHSCHÄRFE PER COMPUTER

● ANPASSUNG VON KONTAKTLINSEN

● ZEISS-GLÄSER

● EIGENES LABOR

C.c. Galerías Prados del Este, Nivel Planta Alta
PA-33, Caracas 1080 - Tel: 975.3692    Fax: 975.2794

Servicios Médicos Generales
Especializados y de Emergencias

Consultas a Domicilio

Dr. med. Gisela Kolbe
(Univ, München)

Multicentro Empresarial del Este, Torre Miranda
Núcleo B, Piso 9, O�cina 91-B chacao.

Teléfono: 266 3256 Telefax: 261 0539 Fax: 242 8486
Emergencias: 0414-307 5167 / 0416-824 2905

MÜNZEN – ANKAUF

Privatsammler sucht
• Münzen
• Banknoten
• Militärische Antiquitäten
 Kostenlose und unverbindliche Beratung. 
Rufen Sie mich gerne an.
Telefon: 0212-9866630 (Mo.-Fr. 17.00 – 20.00 Uhr)
Email: harald.bode@gmail.com





Año 64 | Nº 02 | Mai / Juni / Juli  2015  
Homepage: www.caracas-evangelisch.de | facebook: evkirchesanmiguel | Depósito legal P.P.761765 ISSN 13164457

Nachrichten aus der Evangelisch-lutherischen Auferstehungskirche zu Caracas „Congregación San Miguel“
RIF. J - 000824690

CONGREGACION SAN MIGUEL
Prolongación 4ta. Avenida Altamira, Con 3ra. Transversal, La Castellana

Municipio Chacao, Estado Miranda, Zona Postal 1060 Gran Caracas

“Frohe Pfingsten”


